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Katastrophenhilfe: Ausbau der DIENSTAG 

Bald ein eigenes 
Kinderland 
ESCHEN: Das Projektteam 
von «Land in Sicht» kann 
a u f  eine zwar anstrengende, 
aber sehr erfolgreiche uWer-
bewoche» zurückblicken. 
28 Kinder konnten erleben, 
was ein betreuter Abenteu
erspielplatz ist - und die 
meisten von ihnen hätten 
gerne noch eine Woche 
drangehängt. Am Sonntag
nachmittag wurde die Pro
jektwoche mit einem Fest 
am Eschner Jahrmarkt ab
gerundet. Seite 2 

«Das Land 
braucht Kultur» 
Schon im letzten Jahrzehnt 
des vergangenen Jahrhun
derts hiess es in einem Kul
turbericht der Regierung, e r  
sei «die Grundlage für eine 
breite Diskussion bei den 
liechtensteinischen kulturel
len Institutionen und Orga
nisationen sowie i n  der brei
ten Öffentlichkeit über die 
liechtensteinische Kulturpo
litik.» Seite 3 

Teils neue Post
tarife ab 2001 
VADUZ: Am 1. Januar 2001 
treten in Liechtenstein ana
log zur Schweiz neue Post
tarife in Kraft. Die Fürstli
che Regierung hat den ent
sprechenden Vorschlag der 
Liechtensteinischen Post AG 
genehmigt. Die Tarife für A-
und B-Post-Briefe bis 100 
Gramm bleiben dabei j e 
doch unverändert. Seite 6 

Viertgrösster 
Mineralölkonzern 

SAN FRANCISCO: Die US-
Mineralölkonzerne Chevron 
und Texaco schliessen sich 
zum weltweit viertgrössten 
Ölkonzern zusammen. 
Chevron wird Texaco mit 
eigenen Aktien im Wert 
von 35 Milliarden Dollar 
kaufen. Seite 13 

«Möchte so  
einen Einsatz 
wieder machen» 
SCHWARZACH: Am 19. Ok
tober stellt sich die Nobel
preisträger-Organisation 
«Ärzte ohne Grenzen» in 
Schwarzach in Vorarlberg 
der Bevölkerung vor. Man
che von ihnen leisteten Hil
fe im Kosovo. Von einem 
solchen Einsatz kam auch 
die Bregenzer Ärztin Dr. Ur
sula Sillaber innerlich «ver
ändert» zurück. Seite 2 0  

aktiven Hilfe ist machbar 
FBP-Veranstaltung zum Katastrophenschütz abringt konstruktives Ergebnis hervor - Schweiz macht Angebot 

Liechtenstein sollte sich in 
Zukunft bei der Katastro
phenhilfe mehr aktiv und 
nicht nur mit Geldspen
den beteiligen. Dies ist 
das konstruktive Ergebnis 
der FBP-Veranstaltung 
zum Katastrophenschutz. 
Charles Raedersdorf, Lei
ter des Katastrophenhilfe-
korps der Schweiz, sichert 
Liechtenstein hierbei die 
volle Unterstützung zu. 

Alexander Batliner 

Die FBP-Veranstaltung zum 
Katastrophenschutz,, welche 
gestern Abend vor rund 250 
Gästen im fast voll besetzten 
Gemeindesaal von Mauren 
stattfand, endet mit einem kon
struktiven Ergebnis. Liechten
stein solle sich in Zukunft bei 
der Katastrophenhilfe mehr ak
tiv beteiligen. Konkret heisst 
dies: Liechtensteinerinnen und 
Liechtensteiner sollen im 
Katastrophengebiet Hilfe leis
ten. Die Geldspenden, welche 
Liechtenstein leiste, seien zwar 
gut, doch aktive Hilfe sei bes
ser, so die grundsätzliche Mei
nung. Überregional sei Liech
tenstein fähig, eine eigene Ka
tastrophenhilfe zu organisie
ren. Für internationale Einsät
ze, wie beispielsweise in einem 
Erdbebengebiet in der Türkei, 
sei jedoch die Zusammenarbeit 

Die Teilnehmer der Podiumsdiskussion v.l.: Diskussionsleiter Michael Biedermann, Landesfeuerwehr-
kommandant  Norbert Goop, Peter Lantpert, Rettungschef der Bergrettung, FBP-Fraktionssprecher 
Marco Ospelt, Wally Frömmelt, Präsidentin der Samaritervereine, Charles Raedersdorf, Leiter Kata-
strophenhilfekorps der Schweiz, und Alfred Vogt, Leiter des A m t e s  f ü r  Zivilschutz und  Landesversor
gung. . (Bild: bak) 

mit einem Katastrophenhilfe-
korps eines anderen Landes 
unabdingbar. Charles Raeders
dorf, Leiter des Katastrophen-
hilfekorps der Schweiz, bot 
Liechtenstein diesbezüglich die 
Hilfe zur Organisation und zum 
Aufbau eines solchen Hilfswer
kes an. Die Liechtensteiner Hil
fetrupps könnten, so Charles 
Raedersdorf, zusammen mit 

dem Schweizer Katastrophen-
hilfekorps in eine Katastro
phenregion fahren und dort 
unter eigener Flagge ihren 
Dienst tun. «Unser Wissen und 
unsere Erfahrung steht euch 
zurj Verfügung», so Charles 
Raedersdorf. Die Schweiz sei si
cher bereit, Liechtenstein jede 
Art! von Hilfe für den Aufbau 
einer solchen Organisation zu

kommen zu lassen. Marco Os-
pelt.'Fraktionssprecher der FBP 
und selbst schon als Mitglied in 
einer Hundestaffel in einem 
Katastrophengebfet tätig, be 
tonte, dass dies auch eine Hilfe 
für unser Land sein könnte. 
«Wir wissen nicht, wie wir bei 
einer Katastrophe reagieren 
würden, da wir noch nie in ei
ner solchen Situation waren. 

Deshalb könnte eine solche Hil-
festaffel auch für uns von gros
ser Wichtigkeit sein.» Dieser 
Meinung schlössen sich die 
Teilnehmer der Podiumsdiskus
sion an. Peter Lampert, Ret
tungschef der liechtensteini
schen Bergrettung, betonte, 
dass überregional ein liechten
steinisches Hilfekorps sicher 
einsetzbar wäre. International 
müsste man sich einem ande
ren Land anschliessen, da die 
Bergrettung in unserem Land 
eine zu kleine Gruppe sei, um 
solche Spezialisten auszubil
den. Landesfeuerwehrkomman-
dant Norbert Goop sieht einen 
Alleingang als nicht realistisch 
an. Für ihn wäre der Aufbau ei
ner solchen Organisation nur 
mit der Schweiz zusammen um
setzbar. Alfred Vogt, Leiter des 
Amtes für Zivilschutz und Lan
desversorgung, glaubt, dass wir 
in Bezug auf  die Nachbar
schaftshilfe eine autonome Or
ganisation aufbauen können. 
Für internationale Einsätze ist 
für ihn die Zusammenarbeit mit 
der Schweiz eine Notwendig
keit. Wally Frommelt, Präsiden
tin des Verbandes Liechtenstei
ner Samaritervereine, betonte, 
dass die Samaritervereine sehr 
gut ausgebildete Leute besitzen 
würden und vereinzelte Sama
riter sich solchen Hilfekorps 
auch anschliessen könnten. 
Dies müsse aber letztlich eine 
persönliche Entscheidung jedes 
Einzelnen sein. Seiten 4 und 5 

3 Tote und 13 Verniisste 
Lage im Wallis entspannt - Anhaltendes Hochwasser im Tessin 

G0ND0/L0CARN0: Die Zahl 
de r  Toten der  Unwetterkata
strophe im Wallis ha t  sich a m  
Montag a u f  drei .erhöht. 13 
Menschen wurden nach wie 
vo r  vermisst. In Gondo wurde 
fieberhaft nach einer Überle
benden gesucht. Während sich 
die Lage im Wallis entspann
te, war  das Tessin v o n  anhal
tendem Hochwasser betroffen. 
In Italien wurde der  Notstand 
ausgerufen. 

Tausende von Menschen standen 
auch gestern im Wallis und im 
Tessin im Dauereinsatz, um den 
Folgen des Jahrhunderthoch
wassers Herr zu werden. Im Wal
lis hatte die Suche nach den Ver-
missten in Gondo und in Stal-
den-Neubrück oberste Priorität. 
In dem am schwersten heimge
suchten Grenzdorf auf  der Süd
seite des Simplons schöpften die 
Retter zwei Tage nach dem 
Niedergang der verheerenden 
Schlammlawine neue Hoffnung: 
Am Vormittag waren aus den 
Trümmern Hilferufe zu hören. 

Nach den schweren Über
schwemmungen in Norditalien 
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Im Walliser Grenzdorf Gondo haben die: Unwetter schwere Schäden 
angerichtet. Im Bild die Überreste eines Hauses. (Bild: Keystone) 

hat  die Regierung in Rom 
gestern den Notstand ausgeru
fen. «Die Italiener müssen wis
sen, dass wir alles tun, was not

wendig Ist», sagte Ministerprä
sident Giulano Amato nach 
einer Sondersitzung des Kabi
netts. Seite 22  

Neue Unruhen 
Barak und Arafat wieder an einem Tisch 

SCHARM EL SCHEICH: Erst
mals seit Beginn der  blutigen 
Strassenschlachten in den A u 
tonomiegebieten es gestern in 
Ägypten wieder zu einer per
sönlichen Begegnung zwi
schen dem israelischen Minis
terpräsidenten Ehud Barak 
und dem palästinensischen 
Präsidenten Jassir Arafat g e 
kommen. 

Überschattet wurde das kurz
fristig anberaumte Treffen, a n  
dem auch US-Präsident Bill 
Clinton teilnahm, von neuen 
Unruhen im Westjordanland. 
Alle Beteiligten warnten vor zu  
hohen Erwartungen. Bis zum 
Abend gab es noch keine Er
gebnisse. 

Clinton hob die Bedeutung 
des Treffens itn Badeort Scharm 
el Scheich auf  der Halbinsel Si
nai hervor. «Wir können uns  
ein Scheitern nicht leisten», 
sagte er. «Die Zukunft des Frie-
densprozesses und die Stabi
lität der gesamten Region ste
hen au f  dem Spiel.» Zu dem 
Gipfel waren neben Clinton, 
Barak und Arafat auch der 

ägyptische Präsident Husni Mu
barak, UN-Generalsekretär Kofi 
Annan, der jordanische König 
Abdullah und der aussenpoliti-
sche Repräsentant der EU, Ja
vier Solana, angereist. Ziel war 
es, die blutigen Ausschreitun
gen zu beenden, bei denen wäh
rend der vergangenen zweiein
halb Wochen fast 100 Menschen 
getötet wurden. 

Die Fortsetzung der unterbro
chenen Friedensgespräche stand 
dagegen nicht au f  der Tagesord
nung. Über den Verlauf des 
Gipfels drang kaum etwas nach 
aussen. Seite 23 
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